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Der erste GeneralfeLdmar-

schall des Feldzuges.
Zur Beförderung des Generalobersten

von Hindenburg zum Generalfeldmarschall
bringen wir im Bilde den berühmten
Heerführer (1) mit seinem Stabe . Sein
Generalstabschef von Ludeudorff (2) ist
zum Generalleutnant ernannt worden.

Amtlicher Teil.
' ^ U/ 11. 14. M. A . Berlin W . 66 , den 18 . 11 . 1914.

. Leipziger Straße 5.
1W) einer Mitteilung des Generalquartiermeisters

^ird inrmer ivieder der Versuch gemacht , Lieb es-
:ok?n aus dem Heimatgebiet durch Kraftwagen
'-»cĥ affen und sic womöglich bestimmten Truppenteilen

^ zuzuführen , sei es durch eiirzelue Privatper-
^ es durch unter Aufsicht eines stellvertretenden

m ^lloinmandos z u s a nr n>e n g e st c l l t e Kraft-
( J, 0 lonue li.
?tib >es Verfahren ist aus den schon mehrfach erwähn-
^ Zünden in jeder Hinsicht  unzweckmäßig und

u verhindern.
ih ^ s weise für Privatpersonen zu  A u t o-
\ r. n Zwecks Liebesgabenvorführung in das Etappen-

liiid nicht mehr  a u s z u st e l l e n.
ltjy? in Gegenden , wo Heimats - , Etappen - oder Ope-
^Sebiet sich decken, z. B . in Elsaß - Lothringen , eine
S .te toare Zufuhr von Liebesgaben mittelst Kraftwagen

jf Cn Abnahmestellen für freiwillige Gaben (Ziff . 102
is^ ii .) zu den Truppen zugelassen werden soll, bleibt

, -i>̂ ^ inbarung der stellvertretenden Generalkommandos
ec Etappen -Jnspektion überlassen.

Kriegsministerium.
I . V . : v. Wände l.

Armeekorps.
llzt "Z Generalkommando.

' ^ 1. J .-3!r . 44472.
Frankfurt a . M ., den 26 . November 1914.

l) ^ 3 « sätze des Generalkommandos
^ Herren Territorialdelegierten , sowie sämtliche mit
^^ Annahme von Liebesgaben betrauten Stellen
^ ^ deu gebeten , ihren ganzen Einfluß im Sinne
li* Cv Verfügung dahin geltend zu machen , daß jeg*
e®c Autofahrt behufs Uebcrbringens vvu Liebesgaben
^üau unterbleibt , ganz einerlei , ob es sich hierbei
A Eiuzelfahrten , oder um Fahrten einer zu diesem

^ ^ ecke zusammengesetzten Kraftwagen -Kolonne han-
"vI,
jQUr das Hinausbringen von Liebesgaben in das
Ĥ rrasious - und Etappengebiet kommt fortan ledig-

) Eisenbahn -Beförderung in Frage . (Vergl . hierzu
Verfügung vom 6. 10 . 14 . Abtlg . VI Nr.

^6 . Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,
General der Infanterie.

Wcilburg , den 30 . November 1914.
‘J C) Verfügung des Herrn Landgerichtspräsidenten
N q.ssiOvember 1914 ist an Stelle des verstorbenen

H o rz von Merenberg  der Gerichtsmann
^Christian Schamp daselbst zum Stellvertreter

'VoachtZvorstehers ernannt worden.
Der Königliche Landrat : Lex.

V:

Nichtamtlicher Seit.
Der Reichskanzler übet die Lage.

In der erweiterten Budgetkommifsion des Reichslags,
die für die Kriegstagung der deutschen Volksvertretung am
Mittwoch die Vorbereitungen traf , bezcichnete der Reichs¬
kanzler von Bethmann Hollmeg die Kriegslage auf beiden
Fronten als durchaus günstig . Der Reichskanzler sagte,
er wolle im Augenblick nur diese kurze Erklärung abgeben,
da er in der Plenarsitzung ausführlichere Mitteilungen machen
wolle . Natürlich bleibe noch viel zu tun übrig . Er hoffe,
daß der Reichstag wieder volle Einmütigkeit zeigen werde,
da gerade die Einmütigkeit am geeignetsten sei, die Truppen
zu weiteren höchsten Kraftanstrengungen anzufeuern.

Der gewöhnliche Sitzungssaal der Budgetkommission
reichte am Dienstag nicht entfernt aus , alle diejenigen zu
faffen, die zu der wichtigen Beratung erschienen waren , so
daß man alsbald in den Saal umzog, in dem die Plenar¬
sitzungen abgehalten werden . Um allen , auch den kleinsten,
Fraktionen Gelegenheit zu geben, an den Verhandlungen
der Budgetkommisston testzunehmen , hatte man deren Mit¬
gliederzahl von 28 auf 36 erhöht . Außer den Kommisstons¬
mitgliedern waren auch zahlreiche andere Reichstagsabge¬
ordnete und Bundesratsmitglieder , unter ihnen Graf Hert-
ling und Freiherr v. Dutch , die Ministerpräsidenten Bayerns
und Badens , anwesend.

Die Ansprache des Reichskanzlers wurde von der Kom¬
mission sehr beifällig ausgenommen , und der Reichstags¬
präsident Kämpf dankte dem Kanzler für diese Einleitung
der Verhandlungen . Im übrigen waren die Beratungen
streng vertraulich . Sie galten ausschließlich Angelegenheiten
der Kriegsoerwaltung sowie den finanziellen Maßnahmen,
die zur Linderung der Kriegsnot teils schon getroffen worden
sind, teils noch getroffen werden sollen. An der ein¬
stimmigen Annahme ver Kcebitvorlage ist nicht zu zweifeln^
da auch die Sozialdemokraten die Zustimmung zu ihr be¬
reits in der Vorberatung offiziell ankündigten . Mit der
auswärtigen Lage beschäftigte sich die Kommission nicht, da
der Reichskanzler darüber in der Plenarsitzung zusammen¬
hängende Darlegungen geben will . In Einzelbesprechungen
mit dem Kanzler haben sich die Kommissionsmitglieder über
die allgemeine Lage informiert und befinden sich in deren
Beurteilung in voller Übereinstimmung mit dem ver¬
antwortlichen Leiter der Reichspolitik.

Eins Konferenz der bundesstaatlichen Minister-
Präsidenten mit dem Reichskanzler findet laut „B . T." im
Anschluß an die Kriegstagung des Reichstages statt . Es
handelt sich da um eine Sitzung des für den außerordent¬
lichen Fall erweiterten Bundesratsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten.

Deutsche Flüchtlinge an den Reichstag . Die ost¬
preußischen Flüchtlinge in Berlin beschloffen, den Bundes¬
rat und den Reichstag um Hilfe von Reichs wegen auf ge¬
setzlicher Grundlage anzugehen . In einer öffentlichen Ver¬
sammlung wurde ein Ausschuß gewählt , der an die Regie¬
rung und die Bolksvertreiung eine Eingabe wegen Erlasses
eines Noigesetzes gerichiet hat . Danach soll den Flücht¬
lingen , die alles verloren und vielfach nur das nackte Leben
gerettet haben , der gleiche Rechtsanspruch wie den Kricgs-
verlassenen und den an der Wahrnehmung ihrer Rechte
durch den Krieg Verhinderten gewährt werden . Die Ost-
vreußen wollen die Unterstützung nicht nur für sich, sondern

auch für die deutschen Flüchtlinge aus den mit uns im
Kriege liegenden Ländern . Es handelt sich nach Schätzung
des Ostpreußen -Ausschusses um etwa eine halbe Million
Reichsangehöriger , die, von ihrem Wohnsitz vertrieben und
durch den Krieg ihrer Existenz beraubt , in Deutschland not¬
dürftig untergebracht sind.

Roichstagsabgeordneker Ablaß wurde aus der russi¬
schen Gefangenschaft steigelassen. Er hatte vor dem Krieg
mit seiner Gattin eine Studienreise nach Rußland unter¬
nommen und wurde dort von dem Ausbruch der Feind¬
seligkeiten überrascht . Das Ehepaar , das in Wologda in
Rußland zurückgehalten worden war , telegraphierte jetzt auZ
Stockholm, daß es sich auf der Heimreise befinde.

Der Weltkrieg.
Kortfchritte im Argonnenwald — lieber
80 000 Russen vom 11. Rov . bis 1. Dez.

gefangen genommen.
Großes Hauptquartier 2. Dezdr . mittags,

(w . 13. Kmtlich.)
Im Westen wurden kleinere Vorstöße des Feindes

abgewiesen.
Im Nrgonnenwalde wurde vom Württemberg-

ischen Inf .-Reg . Nr . 120 , dem Regiment Sr . Majestät
des Kaisers , ein starker Stützpunkt genommen , und
dabei wurden 2 Offiziere und annähernd 300
Mann zu Gefangenen gemacht.

Aus Ostpreußen nichts neues.
In Nordpolen nehmen die Kämpfe ihren normalen

Fortgang.
Zn Südpolen wurden feindliche Angriffe zurück-

geschlagen.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 2. Dezbr ., mittags,
(w . B . Kmtlich.)

Die in der ausländischen Presse verbreitete Nachricht,
daß in der von uns gemeldeten Zahl von 40,000 russischer
Gefangenen die bei Kutno gemachten 23,000 mit enthalten
seien, ist unrichtig.

Die Ostarmee hat in den Känipfen bei Wlowaczek,
Kutno , Lodz und Lowicz vom 11. November bis I.
Dezember über 80 000 unoerwundete Nüssen
gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Belgrad in österreichischem Besitz.
Wie», 2. Dezember . (W . B . Amtlich .) Der Kaiser

erhielt von General Frank,  dem Kommandanten der 5.
Armee eine Huldigungsdepesche , in der es heißt:

Ich bitte Ew . Majestät am Tage der Vollendung
des 66 . Regierungsjahres die Meldung zu Füßen legen
zu dürfen , daß die Stadt

Belgrad
heute von den Truppen der 3. Armee in Be¬
sitz genommen wurde.

Aus dem Osten.
Die russischen Meldungen über die Kriegslage werden

auffallend kleinlaul und lassen alle Möglichkeiten offen.
Der militärische Mitarbeiter des „Berner Bund " schreibt:
Die Entscheidung liegt noch immer bei dem Offensivflügel
Hindenburgs , dessen wuchtiger Stoß noch viel weiter südlich
gedrungen ist, als selbst die deustchen Meldungen erkennen
ließen . Die Russen erwähnen selbst Tuszyn , das 20 Kilo¬
meter südöstlich von Lodz liegt . Die Zurücknahme dieser
Voriruppen hat anscheinend die Unterlage für die letzten
russischen Siegesmeldungen abgegeben , doch sind dies Teil-
erfolge , welche nur dann von Bedeutung sind, wenn den
Russen eine Umfassung oder Eindrückung glückt. Die
russische Leitung scheint im Vertrauen auf die Massen überall
die Truppen vorzuireiben und nach altem russischen Brauch
keine Verluste zu scheuen.

Des Kaisers Fahrk « ach dem ästlichea Kriegs¬
schauplatz war dort erst !m letzten Augenblick bekannt ge¬
worden . Die Ankunft in Insterburg hatte kein pomphaftes
Gepräge , würdevoll und ernst, wie es zu dieser von den
Russen vernichteten Gegend paßte , vollzog sich der Empfang.
Die zwölf Wagen des kaiserlichen Zuges , von denen die
Mehrzah ! Liebesgaben enthielten , beherbergten außer dem
obersten Kriegsherrn nur wenige Herren , darunter auch den



Kriegsminister v.  Falkenhayn . Zwei Leibjäger trugen einige
Decken, Pelze und zwei schmale Koffer, das ganze kaiserliche
Gepäck, in das bereitstehenüe Auto , und dann ging die Fahrt
nach Gumbinnen , an zerstörten Brandstätten vorbei , während
in das kaiserliche Töff-Töff sich entfernter Kanonendonner
mischte. Oben in der Lust kreisten drei Militäreindecker und
schossen aus Signalpistolen silbern schimmernde Leuchtkugeln
herab . Die vielen kriegerischen Bilder , die schon bet Gum¬
binnen den ganzen Ernst der östlichen Schlachtfelder zeigten,
inachten auf den Kaiser sichtlich einen tiefen Eindruck, auf
dem frischen ernsten Gesicht des Monarchen , der in seinem
grauen Mantel , dem graubezogenen Helm und dem Marschall¬
stab in der Rechten eine äußerst elastische Haltung zeigte,
machte sich tiefe Bewegung beim Anblick der zerstörten Ort¬
schaften bemerkbar.

Eine selten vagewesene Ehrung wurde unserem
jüngsten Generalfeldmarschall v. Hindenburg durch die Ver¬
leihung eines österreichischen Infanterieregiments seitens des
Kaisers Franz Joseph zuteil . Nur fürstliche Personen
wurden bisher zu Oberstinhabern ausländischer Regimenter
von deren obersten Kriegsherren ernannt , dagegen pflegten
auch den ruhmreichsten Heerführern nichtfürstlicher Herkunft
bisher nur Regimenter des eigenen Vaterlandes verliehen
zu werden . Die Auszeichnung durch Kaiser Franz Joseph
beweist, daß man auch in dem verbündeten Österreich-Ungarn
die Taten und Erfolge Hindenburgs für so einzigartig hält,
daß ihnen nur durch eine ungewöhnliche Ehrung voll ent¬
sprochen werden kann.

Ausnahmen von der Regel wurden nur in ganz seltenen
Fällen besonders verdienten Generalen gegenüber gemacht.
So war der Held des 70 er Krieges , Generalfeldmarschall
Graf Moltke , Oberstinhaber des österreichischen Infanterie¬
regiments 71 und des russischen Infanterieregiments 69.
Der frühere Chef des österreichischen Generalstabs Freiherr
v. Beck wurde gelegentlich seines 25 jährigen Jubiläums
als Generalstabschef im Jahre 1906 zum Chef des preußi¬
schen Regiments Nr . 19 ernannt . Das Regiment , zu dessen
Oberstinhaber Feldmarschall v. Hindenburg ' soeben ernannt
wurde , gehört den ungarischen Truppenteilen an , ist in
Fünfkirchen garnisoniert , wurde 1860 gegründet und hatte
bisher die hervorragendsten österreichischen bezw. ungarischen
Generale zu Chefs, j

Im Westen
gaben sich neue große Ereignisse nicht zugetragen , so daß
die Lage unverändert geblieben ist. Unser Generalstabs-
chef v. Moltke, der von seiner Unpäßlichkeit vollkommen
hergestellt worden ist, hat dort wieder die Leitung über¬
nommen, so daß sein Stellvertreter, Kriegsminister von
Falkenhayn , den Kaiser nach dem Osten begleiten konnte.
Nach Meldungen , die über Rotterdam eintrafen , wurde
Seebrügge erneu» von englischen Schiffsgeschützen
bombardiert . Es ist bekannt, daß dadurch nur den bel¬
gischen Landesbewohnern Schaden zugefügt wird , nicht den
deutschen Truppen.

In Ermangelung großer Taten sucht der französische
Generalissimus Joffre durch große Worte zu wirken. Er
ließ außer französischen eine Anzahl Journalisten des neu¬
tralen Auslandes zu sich kommen und sagte den Berichter¬
stattern , daß an den maßgebenden Punkten des westlichen
Kriegsschauplatzes für die Verbündeten alles gut stände in
dem Kriege , den Frankreich nicht gesucht habe , sondern
der ihm aufgenötigt worden sei. Joffre unterließ zu sagen,
daß es nicht Deutschland war , das Frankreich in den Krieg
trieb . In dem ihm aufgedrungenen Kriege werde Frank¬
reich seine Pflicht tun bis zum Äußersten , bis zum end¬
gültigen Siege . Wir bestreiten den Franzosen nicht, baß
sie tapfer kämpfen ; das taten sie auch 1870 ; aber den Sieg
Werben sie jetzt so wenig wie damals an ihre Fahnen zu heften
vermögen.

Als Gegenstück zu der Zuversicht Joffres verdient die
ernste Auffassung der Lage seitens der französischen Mili-
stärkitiker Beachtung . Sie räumen die, wenn auch langsamen,
so doch stetigen Aortschritke der Deutschen im Argon-
«erwalde ein und rechnen mit der baldigen Abschliehung
Verduns , wenn es den Deutschen gelingt, zwischen Reims
und dem Argonnerwalde festen Fuß zu fassen. Vor
Soiffons , also in nächster Nähe der Hauptstadt Parts , haben
die Deutschen ihre Stellungen verstärkt und ein heftiges
Bombardement auf die Stadt eröffnet.

Aeber Englands Neukralitäkabruch sind neue Belege
entdeckt worden , aus denen hervorgeht , daß England im
^Verein mit Belgien den Krieg gegen Deutschland auch mili«
stärisch schon im Frieden vorbereitet hatte . Es sind geheime
militärische Handbücher über Belgiens Wege und Flüsse,
die der englische Generalstab herausgegeben hat.

Die vergeblichen Fliegerangriffe unserer Gegner
auf die deutschen Stellungen des westliche" Kriegsschau-

Erkämpftes Glück.
29J

Roman von A. Be low.
Nachdruck verboten.

Hätten nicht schon seine edlen Vettern den braunen Lederband
in Händen gehabt und genau untersucht ? Er setzte sich
wieder an den Tisch und unwillkürlich begann er in dem
Buche zu blättern , indem er aufmerksam Seite für Seite
musterte . Er hatte schon eine ganze Anzahl Seiten überflogen,
ohne daß ihm das geringste Merkmal aufgestoßen wäre , das
etwa Bedeutung für ihn hätte haben können. Da aber, als
er wieder das Blatt umwendete — fieberhaft überflogen die
Blicke des Junkers diese und die nächstfolgende Seite —
zeigten sich unter verschiedenen Buchstaben regellos verstreute
Punkte . Sollte dieser Umstand etwas auf sich haben ? Rasch
sah er weiterhin zu. Die rätselhaften Punkte zogen sich durch
mehrere Kapitel hin ; hier und da waren einmal eine oder
auch ein paar Seiten überschlagen und ohne Unterpunktierung.
Aus Vorsicht jedenfalls , sagte sich der Graf , damit nicht der
Zufall einen Unberufenen in das Geheimnis einweihe. Er
versuchte, die einzelnen markierten Buchstaben zu Worten zu
verbinden , und hätte fast laut aufgejubelt , als sich sofort ein
Sinn ergab . Die Hand aufs Herz drückend, wie um dessen
allzu stürmisches Pochen zu besänftigen , sandte der junge
Graf einen Dankesblick gen Himmel . Eine frohe Zuversicht
war über ihn gekommen, freudige und dankbare Gefühle
gegen die treue Beschützerin seiner Kindheit bewegten ihm
die Seele.

Seiner Sache vollkommen sicher, holte Ludwig Günther
Papier und Feder herbei und begann die unterpunktierten
Buchstaben auf ;uschreiben und zu Worten zusammenzustellen.
Es ivar im Ganzen eine ziemlich mühselige Arbeit , und er
brauchte länger als zwei Stunden Zeit dazu . Endlich war
das Werk vollendet, und der Graf überlas noch einmal mit
hochklopfcndem Herzen nnd erglühenden Wangen das Ganze.

Platzes scheinen nun aufhören zu wollen. Noch kurz nach
der Anwesenheit des Kaisers in Koriryk warfen englische
Flieger einige Bomben ab , von denen die zweite eine
große Anzahl Bürger der Stadt tötete . Auch die Bomben¬
würfe auf Gent , die für die Petroleumbehälter bestimmt
waren , verfehlten ihr Ziel , richteten aber dafür einigen
Brandschaden an und verwundeten mehrere Arbeiter . —
Um bet einem abermaligen Versuch feindlicher Flieger gegen
die deutschen Luftschiffhäfen ihrem Vordringen rechtzeitig
ein Ziel zu setzen, sind in der Schwei ; jetzt die Abzeichen
der kriegführenden Flugapparate durch die Behörden öffent¬
lich bekanntgegeben , um durch die aufmerksame Mithilfe des
Publikums das nochmalige Verletzen der schweizerijchen
Reutralität zu verhindern.

Der Stimmungswechsel in Amerika greift nur lang¬
sam, aber stetig um sich. Anfangs gab es wohl kaum ein
einziges bedeutenderes Blatt , welches offen für Deutschland
eintrat . Jetzt gibt es schon eine ganze Anzahl kritisch be¬
gabter Blätter , welche sich mit großem Erfolg bemühen , der
Wahrheit auf den Grund zu kommen. So seht ein Neu¬
yorker Blatt seinen Lesern anschaulich auseinander , daß
Deutschland selbst nach den Berichten seiner Feinde den
Krieg noch fast garnicht am eigenen Leibe verspürt und im
Gegenteil im einem Zeitraum von wenigen Wochen den
Krieg erfolgreich tief in Feindesland hineingetragen hot.
Und das , obwohl Deutschland für sein Heer nur rund 680
Millionen Mark etwa jährlich ausgegeben habe , während
die Jahresausgabe seiner Gegner etwa dreimal so viel
betrage , nämlich für Frankreich 720 Millionen , England 600
Millionen und Rußland 904 Millionen . Diese nackten
Zahlen , die nicht angezweifelt werden können, haben die
Amerikaner stutzig gemacht und dem Wutgeschrei der eng¬
lischen Presse gegen den „deutschen Militarismus '' das rich¬
tige Licht aufgesetzt.

Angloubttche Marterungen haben die in Marokko ver¬
hafteten Deutschen bei ihrem Transport in das Innere
Afrikas erdulden müssen. Im glühenden Sonnenbrand
mußten die Männer , darunter mehrere deutsche Konsuln , die
deutschen Postbeamten und angesehensten Großkausleute,
von Zuaoen bewacht , den Fußmarsch nach Oran antreten.
Schon unterwegs begannen die Mißhandlungen . Die
Zuaven schlugen mit Gewehrkolben und Stücken auf die
Gefesselten ein, wohin die Schläge trafen . Auf die Köpfe
Hagelten von allen Seiten Steine und Holzstücke. Zwei mit
der Binde des Roten Kreuzes versehene französische Sol¬
daten zogen ihre Säbel aus der Scheide und schlugen damit
auf die Gefangenen ein. Schließlich bildete der Bahnhof
eine einzige Blutlache. Nur vier Männer standen noch,
die anderen lagen betäubt und halbtot am Boden.

Drei Deutsche bekamen infolge der an ihnen verübten
Greueltaten Tobsuchtsansülle . Ein anderer wurde am
Boden liegend von zwei Zuaven festgehaltcn , ein junger
Offizier kniete ans ihm . drückte ihm die Gurgel zu und
befahl den Soldaten , ihm solange Wasser aus einen,
Eimer in den tzals zu giefzen, bis er nicht wehr schreien
könnte. Diese Prozedur begleitete er mit dem Rufe : Sei
still. Du Schwein ! Alle anderen ohnmächtig auf der Erde
liegenden Deutschen wurden solange mit kaltem Wasser be¬
gossen, bis sie wieder zu sich kamen. Auch deutschen
Frauen und Kinder wurden von französischen ffizieren mit
peitschen geschlagen. Diese Mißhandlungen hat ein
soeben aus Marokko entkommener Deutsche am eigenen
Leibe erfahren , er hat alle diese Geschehnisse der „Franks.
Ztg ." zufolge in Hamburg unter genauer Namensnennung
der gestorbenen Opfer eidlich zu Protokoll gegeben!

Die uneigennützige 'Arbeit des schweizerischen
Büros zur Heimschaffung internierter Zivilpersonen hat be¬
reits goldene Früchte gezeitigt . Nicht weniger als 7006
Personen sind durch seine Vermittlung bereits aus der
Gefangenschaft entlassen und der Heimat zugeführt worden.
Da nach einem in der letzten Woche zwischen Deutschland,
Österreich und Frankreich getroffenen Übereinkommen jetzt
auch gefangen gehaltene Männer von 45 bis 60 Jahren,
die notorisch militärisch untauglich sind, aus der Inter¬
nierung entlassen werden dürfen , wird die Zahl der Freige¬
lassenen bald eine erhebliche Steigerung erfahren.

Auriickgehaltenes Kaisertelegramm . Am 31. Ok¬
tober starb Prinz Moritz von Battenberg , der jüngste
Bruder der Königin von Spanien , im Alter von 23 Jahren
Aus diesem traurigen Anlaß übersandte Kaiser Wilhelm der
Königin Ena von Spanien ein Beileidstelegramm . Dieses
ist aber , obwohl es offen in englischer Sprache abgefaßt
war , nicht angekommen . Angeblich wurde es von den Geg¬
nern zurückgehalten , um Mißstimmung zu erzeugen . Das
Bekanntwerden dieses Vorfalles erregt in den betreffenden
Madrider Kreisen Empörung . — Die allgemeine
Stimmung schlägt in Spanien zugunsten Deutschlands
um . Die Presse äußert sich mit wenigen Ausnahmen in

„Noch fühle ich mich verhältnismäßig kräftig und gesund,"
so begann diese Mitteilrmg der verstorbenen Herrin von Schloß
Varel an ihren Enkel, „doch der Tod kann gar schnell an
mich herantreten , und die Nacht des Grabes macht dann allem
Wollen und Können ein Ende . Darum habe ich für Dich,
mein liebes Schmerzenskind , mein Ludwig Günther , Fürsorge
getroffen , auf daß Du dermaleinst nach meinem Tode nicht
mittellos dastehst. Denn Deine Vettern lassen Dir doch keinen
Teil weder an Varel noch Knyphausen oder den anderen
Gütern , die unser Haus besitzt, noch an dem Barvermögen,
das ja leider arg zusammengeschmolzen ist. So habe ich
Dir denn. Du Liebling meines Alters , eine Summe zugedacht,
welche ich nach und nach ausdrücklich zu diesem Zwecke
zusammengespart habe und die groß genug sein dürfte . Dich
für immer vor aller Not zu sichern. Es sind nahezu an
hunderttausend Gulden , die bei dem Bankhause van der Valck,
das Du ja schon lange kennst, hinterlegt sind. Lasse das Geld
dort , der alte Herr Adrianus verwaltet es Dir sicher. Außer¬
dem bestimme ich für Dich ein Kästchen mit ungefaßten,
auserlesen schönen Juwelen und Perlen , welche ich während
meines langen Lebens gesammelt . Diese Kleinodien mögen
Dir als ein Fonds dienen für den Fall , daß einmal unerwartete
große Ausgaben mit Notwendigkeit an Dich herantreten . Zu
guterletzt aber bestimme ich Dir den Falken von Knyphausen
als Andenken an Deine ' alte Großmutter . Du wirst das
köstliche Gerät in Ehren halten , und wenn Du einft mit
derjenigen , der Du Dein Herz geschenkt, aus dem Pokal trinken
wirst , dann bin ich sicher, gedenkst Du auch der Hüterin
Deiner unbeschützten Jugend , deren Herz vielleicht um diese
Zeit längst in Staub zerfallen ist.

Ich sage Dir dies hier, mein lieber Enkel, nur für den
Fall , daß ich Dich vor meinem Tode nicht mehr zu sehen
bekomme. Diese alte Bibel werden Dir Deine Vettern nicht
verweigern , wenn ich sie Dir als Andenken bestimme, lind Dir
wirst darin früher oder später meine Mitteilungen gewahr
werden . Auf dieselbe Weise wurden in der Familie der
Lerzöge von Tremouille , wie die Chronik des erlauchten Hauses

deutsch-freundlichem Sinne . Bei der Eröffnung des P
ments erklärte der Ministerpräsident Dato , die Regte
halte an der strengen Neutralität fest. Falls ieb0$ t[fl<
Ausgeber! dieser Haltung nötig würde , würde das -9 . ^
ment gefragt werden . Jeglichem Eingriff von außen
Spanien mit allen Mitteln entgegentreten.
führer , mit Ausnahme der Radikalen , erklärten ihr
kommenes Einverständnis mit der Regierung . _ —-

Sokal-Beifcrt.ditr?
Weilburg,  den 3. Dezember 1^14

-j- Beförderung. Herr Offizier- Stellvertreter Rich^
Moser  von hier beim 3. Brandenburgischen Fußar
rie -Regiment wurde zum „Leutnant " befördert.

V Vortragsabend . Vor zahlreicher Zuhörerschaft
gestern abend in der Aula des Königl . Gymnasium -'
Oberlehrer Wagner  über den belgischen Historie»»»»
Anton Wiertz  unter Berücksichtigung seiner Kriegs »»̂ ^
Redner .'gab zunächst eine kurze Biographie des ms t
ragenden Meisters , der am 22 . Februar 1806 zu D» ^
als Sohn eines Oberivachtmeisters geboren wurde , ■
schwierigen Verhältnissen sich dem Studium der ™/ ?. . £l.
hingab und dein infolge seiner Armut ein peslinnl ' ^
Zug eigen war . Dann führte uns der Vortragen
Hand der von ihm selbst aufgenommenen Photograp
die verschiedenen Arten seiner Kriegsgemälde vor -019^
unter denen die Bilder „Die letzte Kanone " und « ,uiiiti ututii uu ôuuti „ JL’ie ityit jvuiiuiic " .he
Kampf um die Leiche des Patroklus " eine hcrvonag
Stelle einnehmen . Fast allen seinen Gemälden «eg ,
Idee des Weltfriedens zugrunde , die in merkiourTrotzden'Kontrast zu unserer heutigen Kriegszeit steht. -
haben seine Bilder etwas erschreckendes : Blut , Mord , ,
inel , Hölle , Blitz und Donner . Aber geniale Ausfall
schöne Linienführung , prächtige Farbengebung »»»»
stische Darstellung zeichnen seine Werke aus . --!> ,
Kritik der Wiertzsche» Gemälde schloß Herr .crct,ör»'
Wagner seinen Vortrag , der mit vielem Beifall ausg ^ c„
men wurde . Da die Bilder , die von dem vorz"6
Projektions -Apparat des Gymnasiums auf die ~cl̂ 1,rjtig
gezaubert wurden , durch die Selbstaufnahme den ^
der Billigkeit hatten , so dürfte die Einnahme des hc,
die für die Hinterbliebenen der gefallenen Kriege»-'
stimmt ist, wesentlich höher ausfallen . Dein Vortrage

ide"

unseren Dank!
Kriegsbrot. Die Mutter hat es uns in der

Km dheil

gelehrt : Wer Brot fortwirft , tut Sünde ! Heute--—/ 9 -v *i ! i t rtT! ! - l .
de»

X) J - - | I F *' — wf), , 1
schweren Kriegszeiten , hat das Wort eine erhöhte ,ri eine
tung . Es gilt , Englands Schandplan , uns auszuy ^
zunichte zu machen . Noch ist Deutschlands Basts ^̂ ^
nug , um die Volksernährung auch in Kriegszelle» .^ n-
zu stellen . Dazu bedarf es aber einer erhöhten „n&
Hastigkeit aller Volkskreise . Im Hause , von
Kathedern aus soll diese Gewissenhaftigkeit und
vor dem Brotkrümlein in das junge Geschlecht 9 ^ je»
werden . Die letzte Brotkruste , die man sonst woh ^ ^n5>ct-
Schulhöfen , unter den Tischen oder im Schulranzen l(In
muß verschwinden . Es ist eine herrliche Gottesg
die wir im Gebet des Herrn bitten : „Unser taff^ ^at(e-
qib uns heute ." Das Brot gebe unseren ! Volke etl\ .0t.
und dankbares Geschlecht. So ist es rechtes Krteg- a'-ll

r iveist die
die Vergebung der Gerätelieferung zur Ausstattung M ^ hi»;
für die Kriegsgefangenen in Limburg a. d. L. ,istog"
Termin : Mittwoch , den 9. Dezember 1914 , »u -j Ste¬
ll Uhr. Bedingungen , Anschläge, Zeichnungen ^
tungsscheine liegen im Geschäftszimmer Limburg
Neiimarkt 81 zur Einsicht bereit . , S,s 1§-

Der Stellvertretende kommandierende Gcncral̂^-
Armeekorps macht bekannt: Es ist erforderlich.^ ^ de»'
stellvertretende Generalkonnnando über den Rust » ^ vd§»
im Korpsbezirk befindlichen aus den! Felde ^ j£tti# teI

eine kurze Meldung einzureichen , aus der erst ^ 0»*
Name , Truppenteil , Aufenthaltsort , Tag der * , er fiefl» irl-
dem Felde , voraussichtlicher Tag her Wieder
als garuison - oder felddienstfähig.

berichtet, in bewegten Zeiten des öfteren wichi»̂
von einem zum anderen übermittelt. LudwigIch hatte Dir einst versprochen, mein
Dir das große Geheimnis Deines Lebens, 11/I
enthüllen , jedoch ich darf Dir den Schleier jetzt »»» ' M
Vor Deinem siebenundzwanzigsten Jahre r nw 5
erfahren , so ist zwischen den Beteiligten a" W " h^ teN
Ich habe Zeit meines Lebens stets mein Wor » nod)
möchte nunmehr an der Schwelle des Grabes » s g cite », <en
Eidbruch auf mein Gewissen laden . Von anvc c ^ v
wirst Du zu erkunden suchen miissen, wa » > ^ »’» j(()t
Jahren Dein Verlangen reizt . Das Sch»llfa , ct)0t w tet,
grausam sein und mich dem Tode überliefern - D»». u»e»
nochmals in Dein treues Auge geschaut h» D»O . sie
und Dir meinen Segen gespendet, dabei »»>» , w»» 'uscs
Fingerzeig geben, wo Du Deine Mutter 1»J  Kehc>» ^ ge
allein hat das Recht, das allen Mitwissern °es « ch ' itl

’iiitni

*»ttc

jlhts
T

W
‘«toi!
* z>

Jot, [>
^litr
;it t

gen

«rde

ftnh,
fion

t
Vt(

|«tte

s
Si
h

Do

N:
\r

Ult

%

»1
* «!

i<
»)t

J '
'"Ube

i
%x
Si
St
h
S

sH.

“•Ui,

tz

°l

»l

h

m

u
K)

' ll

die Unrechten Hände fiele! Schweres noch ^pe »'

auferlegte Schweigen vor der Zeit zu
hier nicht mehr zu sagen ; denn wehe,^ wem»

entstehen/ . Dafür hoffe ich um so^fester, ^ ^ ' zN
m nicine Arme zu schließen und Dir mn > Lullte f jctjtc
was ich dem Papier nicht anvertrauen mag - jt d»^ !-"
nicht sein, mein lieber Enkel, so empfange ) m ^ ii»!»»* ^ tn
Lebewohl, den letzten Segenswunsch Deiner al ÄwI»- ^ ftN
Die nötigen Dokumente zur Erhebung " de»»

8
b,

3(

hinterlegten Summe , die Juwelen , sowie: en ^ o-h!'̂
vou Knyphausen habe ich an einem sichere ^ zur»»" ^ ist,
verwahrt . Du wirst noch einmal nach Schloß a»»w0 .^ sa»>»
müssen, und zwar wenn nieniand der Geppf' -«„eit, g ,niwmüssen, und zwar wenn nieniand der öffne«, » uiiw
laß Dir dann von Berndt mein Arbeitszu »»m ^ ®lt

»Ä(

cf
H-S

tap jJJtr oann von nernor mein
als wolltest Du noch einmal Deine®I,n linit  de»
auffrischen. Berndt ist mir von Herzen ? /
sehr zugetan, er wird keinen Anstand Esten fL , d»-
genannten jRaum aufzuschließen, schicke den ge gen̂ (jn^
alsbald davon . An der Wand , den ,F -E ^ stl v°n
mit dunklem Holz getäfelt ist, suche die ft»



a V Wie ich mein Eisernes Kreuz erwarb. Aus einem
pfopofibiicf eines Soldaten aus Langenbach,  der bei
pn ) Jäger -Bataillon steht und bei einem Patrouillen-

hervorragendes leistete und dafür mit dem Eisernen
ausgezeichnet wurde, entnehmen wir folgende Stelle:

Am 6. September bei der Verfolgung des Feindes
sich derselbe bei E . . . am Marne -Kanal festgesetzt

^ den Uebergang gesprengt. Das Regiment wurde
:!% von: Dorf eingesetzt und ging mit zwei Bataillonen

die Notbrücke, welche von den Pionieren geschlagen
»"'- vor und zog sich nach rechts herüber. Das dritte
Zafllon blieb zur Verteidigung der Brücke. Hier lagen
11 zwei Tage im schwersten Artilleriefeuer.

, Am 8. 9. niorgens um 6 Uhr gingen wir zum Angriff
l1, die französische Artillerie beschoß uns aus naher Ent-
> »g. Unser 2t  Zug , dazu ich gehöre, schwärmte aus und
Z kamen auf 400 Mir . an die vorderen französischen
Mützen heran, welche uns mit mörderischem Feuer emp-
"ü-n. Wir gingen in Stellung und krochen auf dem

in einem Senffeld vor. Unser Zug blieb liegen,
dauernd beschossen, ohne einen Schuß tun zu können.

^ dehagte mir nicht, ich kroch deshalb vor, um besseres
J "8feld zu suchen, kam hierbei bis 50 Mir . an den
x'Ad. Hierbei konnte ich die Stellung der feindlichen
Enteric und Artillerie genau übersehen und feststellen.

^at jetzt den Rückzug an, aber das sollte nicht so
All gehen, denn rechts in dem kleinen Wäldchen war
) französische Infanterie versteckt, welche mich bemerkt
te und mir jetzt einige Bohnen zuschickte.

Ich kroch immer noch auf dem Bauch in einer Furche,
mir etwas Deckung bot, zurück. Aber die Schweine

folgten mich dauernd. Ich mußte liegen bleiben, denn
i öeind hörte auf zu feuern, und nach einer halben
>Afde trat ich dann meinen Weg wieder an und kam

dlbehaiten zu meinem Zug . Mein Zugführer , ein Feld-
'»achte große Augen, denn niemand wußte, daß

U"orgegangen war . Ich inachte Meldung , kroch dann
teilte,n Hauptmann und zuletzt zu meinem Major zu-

i,̂ Z»n ebenfalls die Sache zu melden. Aber jetzt ging
Zück
HjJ » »lachen. Mit Gottes Hilfe kam ich auch hin und

ec zurück bei meinem Zuge an . Die größte Freude’
deiner Rückkehr war die, daß die Artillerie das Ziel
As aßt hatte und schwer in den Feind feuerte. Der Feind

i-J f’ne  Artillerie in der Nacht zurück. Meine Meldung
ll^Ee eine Wendung in die ganze Sache und unsere
^ppe» konnten auf dem linken Flügel ungestört vor-

Vertilgt die Ackerschnecken! Verursacht durch das
1 Hcrbstwetter dieses Jahres , macht sich fast überall
^chueckenplagc in großem Umfange bemerkbar; man-

!, Ass so stark, daß ein Umpflügen der Wintersaat un-
^flAülich ist. Um die Getreideernten nicht in Frage zu
lA ist sofortiges, energisches Eingreifen erforderlich

2gcho erst sos. Ich mußte ungefähr 1500 Mtr . weiter
gehen zu unserer Artillerie , um dieser die Stellung

^esen gefährlichen Schädling zu vernichten. Unter
hat sich in vielen Versuchen der Praxis als ge-
Mittel das Ausstreuen von Kainit bewiesen, und

^ w Viengen von etwa 3—4 Zentner pro Morgen.
î .Aslen geschieht das Ausstreuen früh morgens an einem
d^gen Tage init der Hand oder Maschine, wenn nröglich
!jj ®»ben innerhalb einer Stunde . Durch die ätzende

A'g des Kainits wird die zarte, schleimige Halit der
^ .'» zerstört, was das Absterben der Tiere zur Folge

Zuviel an Kainit ist den Pflanzen durchaus
südlich und kommt der Nachiruchc zugute, da das

q welches von der Pflanze nicht aufgenoinmen wird,
< ^ den verbleibt.

und vermischte Nachricht««.
Merenberg, 2.  Dez. Herrn Bürgermeistera. D.

Üich'tor  wurde das „Kreuz des Allgemeinen Ehren-
allerhöchst verliehen.

r- Seelbach, 3. Dez. Herr Postagent Pfeiffer  von
h.-̂ »rde gestern abend am Bahnhof Aumenau von einem

Zbnzug überfahren und mar sofort t o k.
3!Do* Dbertiefcnbach, 2. Dez. Herr Lehrer Anton Kilbcr

A 1. Dezember an von Hilgert nach hier versetzt.
Jsniael unter den Völkern. Die neuesten Ereig-

,^ ?Zf de», Kriegsschauplätze, insbesondere der drobende

Vorstoß der Deutschen an die Meeresküste, hat Englands
Wut und Haß gegen alles deutsche Wesen noch gesteigert,
soweit dies überhaupt möglich ist. Unser Kaiser ist das
Ziel dieses englischen Hasses. Den „modernen Attila"
nennen sie ihn. Und die „Times " vom 21. Oktober bringt
die unglaublichsten Lügen, um unseren Kaiser zu verhöhnen.
Die gewöhnliche Sprache scheint den Engländern für ihren
Haß gegen das Deutschtu»: nicht niehr die richtigen und
passenden Ausdrücke bieten z>, können. Und das „christliche
England ", das sich so gern für das „auserwählte Volk
Gottes " auch jetzt noch hält, findet es nunmehr für rich¬
tig, in der „Sprache Kanaans " über Deutschland zu schim¬
pfen. „Jsinael unter den Völkern" nennt es Deutschland.
Wir ivollen es ruhig der Geschichte überlassen, festzustellen,
wer schließlich der Jsinael sein wird. Soviel steht heute
schon fest, jedes biblische Wort erhält einen merkwürdigen
Klang im Munde des perfiden Albioils.

— Die Dankbarkeit der Truppen für übersandte Liebes-
gaben geht aus folgendein Gedicht hervor, das ein im
Osten stehender Krieger den „Neuesten Nachrichten" in
Kiel zusandte. Es lautet:

Eine Bitte an die „Waterkant ".
In den „Neuesten"' les' ich heute,
Daß die Kieler Gastwirtslelite
Sich so recht beteiligt haben
An den deutschen Liebesgaben.
Das macht den Soldaten Freude,
Denen ich's erzählt Hab' heute,
Denn nach dem eivigen Bum Bilin
Bekommt man Durst nach Grog und Rum.
Bedauerlich ist es nun sehr,
Daß von dem Rum hier kommt nichts her.
Wir müßten dach die ersten sein,
Weil mir so iveit vom deutschen Rhein,
Und uns ain Wein nicht können laben,
Den dort die Kameraden haben.
Auch sind wir Kieler obendrein
Und trinken gerne Grog statt Wein.
Drum bitten mir, schickt auch nach Osten,
Wenn möglich einen guten Posten
Von Euren schönen Gaben,
Uns Leib und Seel zu laben.
Die Sache könnt sonst damit enden,
Daß wir noch werden — Abstinenten.
Dies dichtete auf Wache heut'
Im Auftrag Kieler Landlvehrleut'
Für alle Kieler, die wir hier,
Ei» halb verdurschter Unt'roff'zier.

2. Komp. Landlvehr-Jnf .-Reg. Nr 84,
Division v. d. Goltz, 8. Armee, Rnßland.

Sämtliche Kieler.
In gleicher Weise äußerte sich ein Düsseldorfer Haupt¬

mann wie folgt:
Vorm Feind, 8. 10. 14.

Den besten Gedanken im Krieg hattet Ihr,
Ihr fandet uns „Düsseldorfer Bürgerbier " !
Nach Bier da lechzen wir Tage und Wochen,
Wir waren bierdurstig bis auf die Knochen.
Nun perlt und funkelt es goldig im Glase,
Wir trinken, wenn auch im beschränktem Maße,
Das Bräu , das uns schmeckt so herrlich und schön,
Und rufen : „Deutsches Bier, auf Wiederseh'n " !

gez. Hauptmann von S . . . .
gez. Graf H.

Die Dezember-Witterung. Wohl noch nie haben wir
so ängstlich nach dem Wetter ausgeschaut. Wir denken
täglich daran, daß draußen vor dem Feind unsere Ange¬
hörigen, Väter, Brüder und Söhne liegen, und unwillkürlich
flüstern unsere Lippen den Wunsch: Möge das Wetter ihnen
nur günstig sein! Der Winterbeginn, der meteorologisch
am 1. Dezember eingesetzt hat, hat gut angefangen. Es
herrschte allerorts eine fast frühlingshaft-warme Witterung,
die Temperatur war bei Tage mit etwa 8 Grad Durch¬
schnittswärme rund 6 Prozent über der normalen Dezember¬
witterung Deutschlands. Die Ursache der ungewöhnlichen
Wärme bildet ein sehr tiefes Minimum, das sich im Nord¬
westen und Norden des Erdteiles befindet, und das uns
aus niederen ozeanischen Breiten milde südwestliche Winde
zuführt. Augenblicklich ist in fast ganz Europa kein Frost
vorhanden, auch für die nächste Zeit dürfte die milde
Temperatur noch anhalten.

xi ».>» uic Täfelung
1 geheimer Wandschrank sich Deinen Blicken zeigt; t

.w t0»§ ich Dir zugedacht. Wie Du den Falken fort«
' .'veiß ich Dir nicht zu raten, darum lasse ihn vor der

seinem sicheren Versteck; die Dokuniente und das
ssxr"Zästchen sind leicht zu verbergen, so daß Du sie ohne
" g 1 n»t forttragen kannst. Möge Dir mein Vermächtnis
tz?gdn gereichen, mein Ludwig Günther !"
:[ faltete das Blatt zusammen, legte es in die

fl 1* ?° schloß diese vorsichtig ein, dann überlegte er lange,
SS *®Weise er sich wohl am besten in den Besitz des
Ä, fl/nisses seiner Großmutter fetzen könnte. Die Sache

nicht ohne Gefahr, und er hätte wohl gewünscht,
»xv-.BAchsgräfin hätte ihn in anderer Weise in den Besitz

d lstZAßenen Schätze setzen können.
S2 iangem Ueberlegen kam Ludwig Günther zu dem

den getreuen Berndt in das Geheimnis einzu-
' Die verstorbene Reichsgräfin war eine überaus miß-

Ztî ^Natur, und so viele wichtige Dienste ihr der lang-
?ß ^ -ner auch geleistet hatte, über eine gewisse Stufe
ch» zZZniät kam derselbe nie hinaus . Der junge Graf war
:r »n iv ' und gerade das offenherzige Zutrauen , das er

?le  Menschen setzte, hatte ihm schon manches redliche
tiNtä § Nuge und für immer gewonnen. Auch aus
V-!?err , e»e sollte er nicht umsonst gerechnet haben. Der

i) , "sachte große Augen, als Ludwig Günther ihn wieder
if jflAied und ihm von seiner Entdeckung erzählte, in-

Ae Bibelblätter mit den unterpunktierten Buchstaben

(Fortsetzung folgt.)

Vürgerleisiungen.
Wir rühmen die Siege unserer Truppen vor dem

Feinde. Wir dürfen aber auch die Bürgerleislungen
daheim ehren, wie sie es verdienen. Über diese Beweise
von unermüdlicher Hingabe sind keine Worte weiter ver¬
loren, weil sie selbstverständlich waren, aber wir wollen
einmal zusammenstellen, was möglich gemacht werden
mußte und darum auch geschafft worden ist. Da¬
neben ging dann noch die freiwillige Liebestätigkeit
einher, für welche jeder Bürger extra seine Spenden beige¬
tragen hat.

Dem deutschen Bürger, Beamtenschaft, Lehrstand, Nähr¬
stand, ist keine seiner Verpflichtungen erlassen worden, und
der Nährstand hatte nicht allein für die Familie, sondern
auch für seine Angestellten und Arbeiter zu sorgen.
Und so mancher Arbeitgeber hat am Morgen des letzten
Wochentages oft nicht gewußt, wovon er sein Personal am
Abend bezahlen sollte, denn über feste Einnahmen verfügte
er nicht, und fällige Zahlungen blieben recht oft aus. Mit
den reichen Siegen ist größere Einsicht gekommen, die
Armeelieferungen haben vielen Händen Arbeit gegeben.
Aber auch heute noch ist die Zahl der säumigen Zahler im
Publikum groß, und Armeelieferungen eignen sich nicht für
alle Gewerbe. So muß denn, wo sie bisher noch fehlte,
vom Weihnachtsgeschäft und vom neuen Jahre eine Auf¬
besserung erwartet werden.

Keine bestehende Verpflichtungist aufgehoben. Die¬
jenigen Bürger, welche zu dem 1813 vom Reichstage be¬
willigten Weyebeitrage von einer Milliarde Mark veran¬
lagt sind, haben von den drei zu leistenden Raten im
Sommer unbekümmert um die Erfordernisse des täglichen
Lebens die erste entrichtet. Die zweite Rate wird im neuen
Jahre kommen. Außer den Staats - und Gemeindeabgaben
waren die Steuern für die Gewerbebetriebe, die fast überall
mit einem besonderen Zuschläge erhoben worden, zu ent¬
richten; darnach die Zinsen cesp. Mieten für Geschäftshäuser
und Arbeitsstätten. Die Klebemarken und Krankenkaffenbei-

Aterarisches.
— Früher als in den letzten Jahren ist der Winter über

die Lande gekommen und hat Dorf und Stadt in sein
Schneeklcid gehüllt. Da ist nun für jeden, auch für den¬
jenigen, der im Sommer wenig Zeit zuni Lesen hat, das
Abonnement aus eine anregende und erfrischende Zeitschrift
eine wahre Wohltat . Wer sich die M eg g en do r f er
Blätter  beschafft, wird nicht enttäuscht sein. Die künst¬
lerisch und literarisch wertvolle Zeitschrift behandelt die
kriegerischen Ereignisse und den Ernst der Zeiten in maß¬
voller und würdiger Weise und versteht es dabei, uns
durch ihren übrigen, nicht nur auf die gegenwärtigen Er¬
eignisse gerichteten Inhalt , in heitere Stimniung zu bringen
und in einwandfreier Weise die schlimnien Zeiten vorüber¬
gehend vergessen zu machen. Wer die Zeitschrift noch nicht
kennt, der kann sich durch Bestellung eines Probebandes,
der für 50 Pfg . bei den Buchhandlungen und den Zeit¬
schristenhändlern zu haben ist und für 70 Pfg . portofrei
auch direkt voin Verlag in München. Pcrusastraße 5, ver¬
schickt wird, mit den Meggendorfer-Blättern bekannt machen.
Das Abonnement auf die Meggendorfer-Blätter kann jeder¬
zeit begonnen werden. Der Abonnementspreis beträgt ohne
Porto Mk. 3.— vierteljährlich; jedes Postamt und jede
Buchhandlung nehmen Bestellungen, auch auf einzelne
Monate , an.

Berlin,  2 . Dez. (WTB. Nichtamtlich.) Der Reichstag
nahm nach der mit überaus stürmischem Beifall anfgenommenen
Rede des Reichskanzlers die angeforderten fünf Milliarden der
neuen Kriegsanleihe gegen die einzige Stimme des sozialdemo-
kratischen Abgeordneten Dr. Liebknecht an.

(Ausführlicher Bericht folgt.)
Berlin, 3. Dez. Unter der Ueberschrift„Eine militä¬

rische Leistung ersten Ranges " wird dem „Berliner Lokal-
Anzeiger" von seinem militärischen Mitarbeiter geschrieben:
Der rechte Flügel der Russen südlich der Weichsel war
bereits durch den ersten Flankenangriff der Deutschen be¬
droht. Die ihm drohende Umfassung schien durch den rus¬
sischen Gegenstoß von Osten und Süden abgeivendet und
ins Gegenteil umgewendet. Jetzt ist das alte Verhältnis
soweit wieder hergestellt, daß dem russischen rechten Flügel
die Möglichkeit der Uinfassung oder wenigstens die Ab¬
trennung an Warschau vorbei bis nach Süden hin droht,
während der linke russische Flügel bei Pilica von den ver¬
einigteil Kräften der Verbündeten festgehalten wird. Unter
diesen Umständen kann man wohl sagen, daß dieser stra¬
tegische Meisterstreich aus der mißlichsten die günstigste
Lage zu machen wußte.

Berlin, 3. Dez. Der Genfer Berichterstatter der „Deut¬
schen Tageszeitung " meldet unter dem 1. Dezember: Als
in Paris der russische Schlachtbericht meldete, daß die
Kämpfe bei Lowicz fortdauerten und die Deutschen die
Offensive bei Szerzow fortsetzten, bemächtigte sich der Pa¬
riser tiefe Niedergeschlagenheit. — Der „Eclair " schreibt:
Paris jubelte drei Tage , als Petersburg die Vernichtung
der Hindenburgischen Armee berichtete. Jetzt ist es aber
grabesstill. Es ist lächerlich, wenn amtlich aus Rußland ge¬
meldet wurde, daß seit Mitte November 700 000 Deutsche
und Oesterreicher gefangen ivorden seien und daß seit
August die Zahl der Gefangenen 3‘/a Millionen betrage.
Es sei unbegreiflich, sagt das Blatt , daß die Petersburger
Zensur derartige Lügenmcldnngen der russischen Blätter
zuläßt.

Berlin, 3. Dez. Von der belgischen Küste wird wieder
neuer Känonendoniler gemeldet. Die „Deutsche Tagesztg ."
läßt sich aus Rotterdam berichten, daß ein beschädigtes
englisches Kriegsschiff um die Erlaubnis gebeten habe, in
Rieuwen Waterwep (Höck van Holland) einzufahren.

Paris, 2. Dezbr. „Agentur Havas" meldet: König
Georg von England ist in Nordfrankreich eingetroffen. Er
wird von einem zahlreichen Gefolge begleitet. Er wurde
voin Prinzen von Wales enipfangen und besuchte die
Militärspitäler.

träge fallen in Gewerbebetrieben ganz anders in Gewicht,
wie in einem Privathaushalt, und waren in der Regel er¬
höht worden. Zu diesen Abgaben traten die für die Unfall¬
versicherung und die sehr hohen Beträge der Angestellten¬
versicherung, ferner mancherlei Erschwernisse durch die
Einberufung des Personals in den Krieg. Zeitweise waren
alle Warenkredite aufgehoben. Wenn wir das alles in
Betracht ziehen, dann dürfen wir sagen, daß der
deutsche Bürgerstand sich mit Ruhm bedeckt und der Nähr¬
stand in materieller Opserwilltgkeit ganz Außerordentliches
geleistet hat.

Neulich ist darauf hlngewiesen worden, daß die Kassen-
beikräge pünktlich geleistet werden müßten, daß auch die
Steuerzahlung nicht in Verzögerung geraten dürfe. Da
infolge der vielen Kriegseinberufungenin allen amtlichen
Kassen Einnahmeausfälle zu verzeichnen sind, so muß selbst¬
verständlich darauf gesehen werden, daß keine Ebbe etntritt.
Die Versicherten bei der Alters-, Jnvaltditäts-, Unfall«,
Krankenversicherungusw. wollen und brauchen pünktlich ihre
Unterstützungen und die Kommunalverwaltungen haben noch
manche Extraausgabe an die Familien von Kriegern. Es
kann also die Entrichtung von Steuern und Beiträgen nicht
auf sich beruhen bleiben; wohl aber empfiehlt sich bei Rück¬
ständen eine nachsichtige Prüfung. Vom grünen Tisch allein
kann diese Angelegenheit nicht entschieden werden, denn wie
schon oben gesagt, viele Leute, die ihre sicheren Einkommen
haben, denken sich nicht, wie schwer es mittleren und klei¬
neren Arbeitgebern oft wird, am Wochenschluß alle ihre
Leute bis auf den letzten Pfennig zu entlohnen. Und mancher
Geselle und Gewerbegehilfe verdient heute mehr wie sein
Brotgeber.

Dem Rufe „Das Goldgeld zur ReichsbankI" soll der
andere entsprechen„Schulden bezahlen und zu Hause ein¬
kaufen. was zum Feste und kür dgs Haus, benötigt wtrd.s(,
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Band 5 (Jahrgang 1914-15)
enthält die besten Schlager aus den beliebtesten

ftnm ’ll Bl tfenapattan von  Wagner , Flotow , Kretzschmer , 611-
l/pöl II II . ” | ' vl C' IjIIjII  bert , Kollo , Lehar , Eysler , Offenbach.

ferner
die prächtige

ot » m i | «i von Petras , Eilenberg,
Salon U . TailZ - MUSlk W ^ >Koschat , Spindlerislon und anderen,

endlich berühmte WÜSt « U . KvltvrV hwlltzt

von Petrie -Marteil (Seemanns -Los ), Koschat (Verlassen
bin i), Michaelis (Türkische Scharwache ), Heiser (Grüsst
mir das blonde Kind am Rhein ), Franz (Widmung ) usw.

im ganzen 47 Schlager allerersten Ranges
in prachtvollem  Einbaiul . y,, . « IWIt - A_allerbesten Stich und Druck " lll IV. X,  .

Lieferung portofrei durch

Anton J. Benjamin, Hamburg, Alter wall 44
Königl . schwedischer Hofmusikalienhändler.

PAS

IW

m

Hübsche
4 Zimmer-
Wohnung

per 1. Januar zu vermieten.
K . Brehm

Wegzugshalber ist der

obere Stock
j
j meines HauseL , Bahnhofstraße
^ 17 , anderweit zu vermiete »,

auch ist ei>rGarten
an der Frankfurterstraße zu
verpachten.

Fritz Glöckner sen.

Wegen Einberufung des
bisherigen Gehilfen und da
der Meister auch im Kriege
ist, wird ei» selbständiger

Bäckergeselle
für sofort gesucht.

Bäckerei Bender,
Niedershausen.

Schrankpapier
empfiehlt A. Cramer.

KleillkinderHlllk Meildnrz....d-
! 11! uPWär

Am 3 . d Mts . , abends 9 Uhr - im Lord

Monatsversammlung
Wir bitten auch in diesem Jahre die Freunde der ’A " Vortrng : ^„Bor Paris 1870 ". Hierzu sind

Kleinkinderschule für die Weihnachisbeschernng Herz- ' .nuc^ tN'cundc und Gönner des Kriegerverems
lich um eine Gabe an Geld , Spielsachen oder Kleidungs - j ^ ^ cmgUaden ^ ~ _ _ _
stücken. Entgegennahme der Gaben Inder Kleinkinder- . . i i
schul  e.

Weilburg, de» 2. Dezemder 1814.
Der Vorstand.

Soeben ersehienen:

longei -'s Ia 8oki6n-!̂ u8ik-AIdum Land 61.

Der

ttriegs-Mlas
als

56 Vaterlandslieder
mit Klavierbegleitung, und

9 Armee -Märsche
für Klavier (leicht ).

Die grosse Zeit , in der wir leben , findet in diesen Lie¬
dern und Märchen ein laut widerhallendes Echo . Es
sind die alten , lieben Lieder , die wir tausendmal gehört
und gesungen , die aber unter dem Brausen des gewal¬
tigen Weltsturmes eine verjüngte Gestalt erhalten und
mit heiligem Feuerbrand unsere Herzen entflammen . .

Nr , 1—65 zusammen in einem Band , schön u. stark kartoniert
Mark I.

Dieselben 56 Lieder , nnr Texte , hübsch broschiert
10 Pfg.. 11 Stück Mark 1.—, 115 Stück Mark 10.—.
Zu beziehen durch jede Buch - und Musikalenti ^ndlung.

Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P. J . Tonger Köln a. Rh.

WllWWe Kriegs-Weste«
mit Aermel

aus Zanella . Seide , Kammgarn u. Leder
£3 ?=* sämtlich warm gefüttert

liefert billigst

Otto ZelöHausen,
Schneidermeister. Schivancngasse 12.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Feldpft-BrieWIIe«
FeWHOMk

Feldpostbrief
ist jedem im Felde stehenden willkommen . Der Atlas ent¬
hält 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschauplätze der
Erde in elegantem Ganzleinenband.

Gegen Einsendung von Mk. 1,70
senden wir ihn an jede uns anfgegebcne Adresse.

Expedition des „Weltbürger Anzeigers ".

Bekanntmachung,
betr. Vermittlung von kriegsunbrauchbare»

Militär - und Beutepferden.
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbarest

Militär - und Beutepferde » findet am Samstag , den 5.
d- Mts ., vormittags um 10 Uhr, im Hof der neuen
Dragoner -Kaserne in Mainz , Mombacherstraße , statt.
Es kommt eine größere Anzahl von Pferden zum Verkaufe.
Die Verkaufsbedingungen finb die gleichen ivie seither.

Ein Vertreter der Landivirtschastskammer wird zur
Auskunfterteilung zugegen sei».

«$> 3t  3 ? <3t <js>4S>3t 3t 3 3t 3 t .jt 3t 3 t 3» 3. a - a a
«asA rs «! a«s »**« >.*> ■■«sa ®» <Ba © u» s ®»Af)i «sate >.?l9 ;• w -E

Für die

Weihnachts-Sendungen
n tr

unserer Soldaten empfehle:

Selner -Punsch 1/1 n. 1/2 Flasche,
Rum -Verschnitt
Arrac -Verschnitt
Cognae-Verschuitt

Ä. Mies Nachf.

ff

ff ff

ff ff ff

E H. Dienstbach-
^ CsYe)SYc,'jfi) (SYSCjV?;CiY*/iYe (■».?;,1k<S(d(s<i SY*^ si? <$3■'V ‘sj?^ 's*.5 ei ' <V ’J/' C*-' 'X" si *' <£'•

Gesucht zum alsbaldigen Eintritt ein

tüchtiger Bureaugehife
der perfekt Maschinenschreiben versteht.

Meldung auf dem Landratsamt hier.

vorrätig bei
mit Deltuch und Adresse

A. Cramer.

Notes Nreuz.
Bitte uni warme Unterkleider für die

Feldlrnvpen
D. Dreyfus.

waldsägen
erstklassige Qualität unter Garantie , fertig
:r :: geschränkt und geschärft :: ::
empfiehlt

Eiseuhandlung Zilliken,
Markt.

( Es hat Gott gefallen , am Mittwoch , den 2.
| Dezember morgens 4 :,/4 Uhr unsere geliebte Schwester
Schwägerin und Tante,

Zräulein Emilie Herger,
j nach längerem Leiden aus dieser Zeitlichkeit ab-
>zurufen.

Namen§ der trauernden Hinterbliebenen:
Professor Kerger.

Weilburg, den2. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet Samstag , den 5. De¬
zember,  nachmittags 3 Uhr von der Zriedhost-

kapelle aus statt.

lirs

„ ... November 1914 gege>' . flu
Metzgermeister Fritz Molitor entstand dadurch'

Je Belcidigting voin

er mir Rindfleisch zum Schlachten lieferte , das " 'U ^
Anschein hatte , .daß es von den: Wilhelnr Perlen » ^
wo Molitor bei der Notschlachtung behilflich war,
rührte.

Merenberg, den3. Dezember 1914.
Wilhelm Heinrich, Schornsteinfegermcch^

Ulnsgravü’sOriginal
IlanerbrandO«f«ii

sind im Gebrauch die sparsamsten Oefsn nttd
sich vorzüglich regulieren.

Eisenhandlnng Zillike»'
Marktplatz.

lasst"

BvrsAst-Berei«z«WeilM
(Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaHaftpsl'^ '

»aa^
Sonntag , den» 6 . Dezember ds. 3 "̂

mittags 3 Uhr findet eine .

»iißekirdtotliche Gcuttolnersool^A
des hiesigen Vorschuß -Vereins im „Weilburgrr o!cr ein-
(Frankfnrterstraße ) statt , ivozu die Mitglieder des
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Wahl eines Kontrolleurs an Stelle des

denen Wilhelm Göbel.
Weilburg , den 25. November 1914.

W. Wofer, Direktor-,

Stauunholz-Berkauf.
Es komincn

ca. 60 Fstm. Nadelholz-^ tarti ntC/

4r Klasse bis zu Festmeter stark lt,tb  0,
100—150 dergl. Stangen Ir u. 2l'
in hiesigen Gemeindewaldnngen , Distrikt 14 und

Fällen , welche am 19 . Dezember l . schlag
a-r dc"'u»rel h[.

Uhr auf hiesiger Bürgermeisterei vor dem
kauft werden . . llu„

Liebhaber können ihre Angebote schriftlich ^
Vermerk „Holzverkauf " auf hiesiger Bürgerw ^^ <gcif cl
zu diesem Termin niederlegen , ivosclbst dieje
der Interessenten geöffnet werden . . ell,

Sämtliche Submittenten haben sich bei H .-̂ igd-1111®
bot den festgesetzten Bedingungen bei der "
des weiteren Holzes zu fügen . , purch 0

Der Zuschlag wird nach der Genehnriguun ^
Forstbehörde erteilt . ^ . j, ,iichlg

Sollte kein Angebot erfolgen , wird dm- r L 0
fällt.

Elkerhansen, den2. Dezember 1914-
Der Bürgermew ;

L'hrerverein Wrilburĝ
Samstag , den 5 . Dezember, nachmittags

0

er-

sammlung bei Hahn  in Weilburg. zfdresf
e» der'

Es ivird gebeten , sich um die genauen ^ ^ Zo
int Felde stehenden Kollegen zu bemühen "^ xsttzende
tag mitbringen zu wollen . Der '

ai"»'

Wettervoraussage für Freitag , den 4. ^et 1,0
Meist trübe , Niederschläge , zeitweise ster-

milde südliche bis südwestliche Winde.
Wetter in Weilburg . ^

Höchile Lnfllemperalur gestern ^
Niedrigste „ heute ^ n-n<-
Niederschlagshöhe ^ ^  m
Lahnpegel
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